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JrMtg.
(3n Berner OTunbart.)

D'r ^röelig feci} b'®uge=-n=us : ; U b's Celepl;on geit är bruf gfdjtoing
,,2ïs tfd} fo fd;tiu im ganje pus! j Unb lüiet bifig: UlingriingUing.

3 pa mi gmiif r>'rfci}Iafe!" j „pe Sunne, mad; bi füre!
Ür fdjtredtfed;, fdjpringtieim Sai§uf: | 3 fröre ja! pefd; fei P'rfcfjtartg?
„D'£üt i}ei m'r aumag nit Diu bruf, ; 3ïs ifd; bod; gtuüf ne mal}ri Sd;ang,
Unb i bi d;um e brane!" j Daf} i no bir nüt gfdjpüre!"

2ïr tuet b'r £abem=uf unb fd;o S Da blaft b'r ^ôljn unb b'Sunne lad;t.

Blaft il;m b'r £uft b'r fjuet b'ruo ; Unb richtig fd;tDit5t fcijo über BTacijt

— Po£ — über Sd;tei unb Brader. ; D'r ÎDinter grofi Cropfe.

„Da ijei mirs jet;, fo mit i gfel;, j Ür meiert feci; unb är fdjperrt fed;

Itüt œeber3fd; unb Scbnee unb Sdjnee | jtoar,
Unb b's fctjtrübfdfte tDintermätter !" j Dod; muef er notti, bas ifd; flar,

j 3 Satte b'^infe djlopfe.
Da geit er, git b'm ^öljn ne UTupf: î

,,£a gfel;, l;äb uf, bu fuule Sd}trupf, j Da madjt b'r ^röelig ou fi Sad;

D'rfuum bt fei Utinute; j 35«ub unb ÏDaub, am See, am Bad;,
Unb fd;äm bi d;Ii, œenn bas no djafd;. j Ute brudjt nüt mit em s'djäre.

3e^ geifd; m'r, Burfd), fo Diu be Erbringt fts^ueber £oub unbBlüefd)t
mafd;, j Unb Pögeli, fum fd;ön, fum müefdjt,

©o blafemmnb go d;ute!" (glleini fafd; nit l;are.

2tr git is jefs mit noue päng
Si perrlid;feit, unb 's bunft me gang,
'smuefj aus no fd;öner mürbe.

Utängs Utönfd;ed;ing merft's: ©lidjer tots

pei mir im ^rüelig b's Parabies
Unb b's pimmurid; uf 2trbe. 3. §or»aib.

„?tm ïjâuêïicïjen &erb." $aïjïgang XVIII. 1914/15, §eft 7.

D'r Früelig.
(In Berner Mundart.)

D'r Früelig ribt sech d'C)ugem-us: A d's Telephon geil är druf gschwing

„As isch so schtiu im ganze Hus! j Und lütet difig: Aling-ling-ling.

I ha mi grvüß v'rschlafe!" „He Sunne, mach di füre!
Är schtreckt sech, schpringt i eim Satz us: I früre ja! Hesch kei v'rschtang?

„D'Lüt hei m'r auwäg nil vin druf, > As isch doch gwüß ne wahri Schang,

Und i bi chum e brave!" ^ Daß i vo dir nüt gschpüre!"

Ar tuet d'r Lade-n-uf und scho i Da blast d'r Föhn und d'Sunne lacht.

Blast ihm d'r Luft d'r Huet d'rvo 5 Und richtig schwitzt scho über Nacht

— potz — über Schtei und Brätter. ; D'r Winter großi Tropfe.

„Da hei mirs setz, so wit i gseh, ê Är wehrt sech und är schperrt sech

Nüt weder Isch und Schnee und Schnee j Zwar,
Und d's schtrübschte lvinterwätter!" - Doch mueß er notti, das isch klar,

j Im Satte d'Finke chlopfe.
Da geit er, git d'm Föhn ne Mupf: î

„La gseh, häb uf, du suule Schtrupf, Da macht d'r Früelig ou si Sach

V'rsuum di kei Minute; j I Fäud und N?aud, am See, am Bach,
Und schäm di chli, wenn das no chasch. î Me brucht nüt mit em z'chäre.

Ietz geisch m'r, Bursch, so viu de Ar bringt fis Fueder Loub und Blüescht

masch, ê àd Vögeli, sum schön, sum wüescht,

Go blase-n-und go chute!" Glleini fasch nit häre.

Ar git is setz mit voue Häng
Si Herrlichkeit, und 's dunkt me gäng,

'smueß aus no schöner wärde.

Mängs Mönscheching merkt's: Glicher wis
Hei mir im Früelig d's Paradies
Und d's Himmurich uf Arde. z, yowaid.
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